
„Ordnung muss sein!“ heißt das ak-
tuelle Programm von Helge Schnei-
der.ObderMülheimerKomikernun
einen echten Ordnungsfimmel ent-
wickelt hat, wird sich am 18. und
19. Februar, 20 Uhr, in der Philhar-
monie Essen herausstellen. Auf je-
den Fall verspricht Schneider „be-
schwingte Musik, schöne Geschich-
ten, verrückte Geschichten viel-
leicht, Tanzeinlagen, Überraschun-
gen…“.
Für seinen Auftritt hat Helge

Schneider mal wieder eine fabelhaf-
te Band zusammengeführt: Peter
Thoms, Beat und Jazz-Schlagzeug,
Henrik Freischlader, Blues-Gitarre,
und Bassist Ira Coleman aus New
York werden ihn begleiten. „Body-
Dance“ kommt wie gewohnt von
Sergej Gleithmann.

i
Resttickets gibt es auf
wwww www .eventim.de

Helge Schneider
ruft zur Ordnung

in der Philharmonie

VonWolfgang Kintscher

Wenn die Stadt eine Straße baulich
auf Vordermann bringt, müssen
auch die Anlieger in die Tasche grei-
fen – dasmag vielen nicht passen, ist
aber zumindest bislang gesetzlich
vorgeschrieben. Jetzt zeigt eine Sta-
tistik der Stadtverwaltung, wasman-
cher schon immer ahnte: Von den
üppigen siebenstelligen Einnahmen
bleibt amEnde nicht viel imStadtsä-
ckel hängen. Denn knapp zwei Drit-
tel der sogenannten Straßenbaubei-
träge gehen für den bürokratischen
Aufwand drauf.
Betrachtet hat die Stadt für ihre

Übersicht die Straßenbaubeiträge
der vergangenen fünf Jahre, die Ein-
nahmen zwischen gut 1,1 und fast
zwei Millionen Euro pro Jahr be-
scherten. Im Schnitt waren es etwa
1,4 Millionen. Dem gegenüber ste-
hen Personalkosten für zehn Mit-
arbeiter, die im Amt für Straßen und
Verkehr eingesetzt sind, um die Bei-
träge zu berechnen und von den
Grundstückseigentümern zu erhe-
ben. Zusammen mit den anfallen-
den Sachkosten schlägt der Auf-
wand mit jährlich im Schnitt rund
884.000 Euro zu Buche.
Die Mitarbeiter andernorts in der

Verwaltung einzusetzen, wäre kein
Problem, heißt es: Die Ausbildung
lässt das zu, nur das Gesetz nicht.
Das könnte sich ändern, wenn der
Bund der Steuerzahler und seine
Mitstreiter sich mit ihrem Ansinnen
durchsetzen, die Straßenbaubeiträ-
ge abzuschaffen. Eine entsprechen-
de Initiative fand hunderttausende
Unterstützer und soll den NRW-
Landtag erreichen. Ende offen.

Bürokratie frisst
zwei Drittel der
Straßen-Abgabe
Stadt ist bisher aber zur
Erhebung verpflichtet

Dank aufmerksamerNachbarn sind
der Polizei am Montag zwei mut-
maßliche Trickbetrüger ins Netz
gegangen. Laut Polizei hatte einer
der beiden Männer versucht, eine
93-jährige Essenerin zu bestehlen.
An derWohnungstür der Seniorin

in Altenessen-Süd gab sich der 15-
Jährige alsMitarbeiter der Stadtwer-
ke aus. Durch den Türspion beob-
achteten Nachbarn, wie der mut-
maßliche Betrüger versuchte, in die
Wohnung zu gelangen, obwohl die
alte Frau ihn offensichtlich nicht he-
reinlassen wollte. Als der 15-Jährige
mit seinemFußüberdieTürschwelle
trat, öffneten die Nachbarn schließ-
lich ihre Tür und schlugen den über-
raschten Mann damit in die Flucht.
Kurzerhand nahmen sie die Verfol-
gung auf und stellten fest: Der mut-
maßliche Betrüger hatte offenbar
einen Komplizen (30).

Falsche Ausweise und Kreditkarten
Um das Duo an der Flucht zu hin-
dern, eiltenzweiweitereZeugenhin-
zu. Gemeinsam umstellten sie die
beiden Männer und hielten sie fest,
bis diePolizei eintraf.Diese entdeck-
ten bei den beiden mutmaßlichen
Tätern EC- und Kreditkarten sowie
eine hohe Bargeldsumme. Außer-
dem schienen die Ausweise der
Männer gefälscht zu sein.
Die Polizei nahm die beidenMän-

ner fest. Sie schließt nicht aus, dass
das Duo am gleichen Tag bereits er-
folgreich gewesen ist. Mögliche Ge-
schädigte und Zeugen können sich
unter s 0201/82 90 melden.

Polizei nimmt
Trickbetrüger

fest
Zeugen hielten
das Duo auf

Von Franz Wilmsen

Nachts wurde der 29-Jährige an der
Altendorfer Straße von der Streife
angehalten. Bei der Kontrolle des
Wagens des polizeibekannten Man-
nes entdeckten die Beamten 6000
Euro.Sievermuteten,dasGeld stam-
me aus Drogengeschäften, deshalb
wurdees sichergestellt.DerBetroffe-
ne wollte das Geld nun zurück und
klagte vor dem Verwaltungsgericht
Gelsenkirchen.
Das schriftliche Urteil ist eindeu-

tig: Die 6000 Euro müssen nicht er-
stattet werden. Der Richter war da-
vonüberzeugt, dass dieAngabendes
Klägers, seiner Lebensgefährtin und

deren Vaters, der Betrag sei für den
Kauf einer Küche des jungen Paares
vorgesehen gewesen, nicht stimm-
ten. Diese denkbare Schutzbehaup-
tung hatte der 29-Jährige erst imKla-
geverfahren vorgetragen, nachdem
er einen Anwalt eingeschaltet hatte.

Beamte entdeckten mehr als
12.000 Euro Bargeld
Die „Küchen-Version“ hielt der
Richter für widerlegt. Unter ande-
remwegen desVerdachts des Sozial-
hilfebetrugs hatte in der Wohnung
der Freundin später eine Durchsu-
chung stattgefunden. Dabei hatten
die Beamten mehr als 12.000 Euro
Bargeld entdeckt. Es sei unplausibel

undnicht glaubwürdig, soderVorsit-
zende, dass ein in bescheidenenVer-
hältnissen lebendes Paar so viel „er-
spartes“ Geld verwahre und sich
trotzdem noch einen väterlichen
Kredit von 6000 Euro beschaffe.
Merkwürdig fand der Richter zu-
dem, dass die Freundin einBankdar-
lehen von 8000 Euro über Jahre in
bar zuhause hortete. Ein solcher
Kredit koste schließlich ja auch Ge-
bühren.
Der Richter fand zahlreiche Wi-

dersprüche in den Angaben des Klä-
gers und der Freundin, der Mutter
seiner drei Kinder. So habeman zeit-
weise zwar mindestens 18.000 Euro
besessen, zugleich aber demGericht

weismachenwollen,manhabe nicht
einmal die letzten drei Monatsmie-
ten überweisen können. Aus einer
Entscheidung des Amtsgerichts Es-
sen ergebe sich zudem, dass auf die
Frau ein VWWV Golf GTI im Wert von
21.000 Euro zugelassen sei.
Wegen der Gesamtumstände des

Falls musste das Gericht nicht darü-
ber befinden, ob die Polizei zu Recht
davon ausgehen konnte, das Geld
nicht auszahlen zu können. Die Be-
hörde befürchtete, mit den 6000
Euro könnten weitere Drogenge-
schäfte gemacht werden. Wenn
Straftaten zu erwarten sind, müssen
die Ordnungshüter Geldfllf üsse
unterbinden. (AZ.: 17K4670/16)

Essener erhält sein Drogengeld nicht zurück
Urteil: Mit 6000 Euro, sichergestellt bei einem 29-Jährigen, waren neue Drogengeschäfte geplant

Auch an der EmmastraßemusstenAnlie-
ger blechen. Doch von den Einnahmen
bleibt nichts hängen. FOTO: KERSTINKOKOSKA

Zähne richten in der Ex-Kneipe
Essener kennen das „Pupasch“ von legendären Party-Nächten. Nun ist dort
eine Kieferorthopädin eingezogen. Die Räume sind nicht wiederzuerkennen

Von Kirsten Simon

Der Ort ist kaum wiederzuerken-
nen.Hell ist er, freundlich – und an
der Theke gibt es kein Bier mehr,
sondern Termine. 20 Jahre lang
sind hier, mitten in der Innenstadt,
Partys gefeiert worden, an die sich
viele Essener gerne erinnern. Das
„Pupasch“ wird noch immer als
„legendäre Kneipe“ bezeichnet.
Bis heute dürften nicht alle

Nachtschwärmer darüber hinweg-
gekommen sein, dass die Institu-
tion vor gut zwei Jahren plötzlich
geschlossen wurde. Eine Zeit lang
standen die Räume an der Aka-
zienallee 12 leer, jetzt werden sie
wieder genutzt. Dr. Milena Katzor-
ke hat dort eine Praxis fürKieferor-
thopädie eröffnet.DenWegkannte
sie gut. Denn wo sie heute im wei-
ßen Kittel steht und ihre Patienten

behandelt, ist sie früher selbst ger-
ne feiern gegangen. „Ich erinnere
mich noch an die Longdrinks für
kleines Geld“, sagt die 30-Jährige
und lacht. Sie hatte es bei der Su-
che nach einem geeigneten Stand-
ort für ihre Praxis zwar nicht aus-
drücklich auf diese Stelle abgese-
hen, aber das Angebot kam ihr
doch sehr gelegen. Nicht nur we-
gen der guten Gedanken an fröhli-
che Partynächte, sondern auch,
weil ihrVater Prof. ThomasKatzor-
ke in der oberen Etage des Gebäu-
des seit Jahren das Kinderwunsch-
zentrum „Novum“ leitet und sie
mit ihm nun unter einem Dach
arbeiten kann.
Ein Jahr verging zwischen der

ersten Idee und der Eröffnung der
Praxis, dazwischen lagen rund fünf
Monate Umbauzeit. Nun erinnert
nichts mehr an die holzvertäfelte

Theke, die man im schummerigen
Kneipenlicht nie richtig erkennen
konnte, und auch der Geruch wil-
der Feiern, der sich manches Mal
in die Klamotten gefressen hatte,
ist längst verzogen. Dafür hat Bau-
unternehmer Peter Brinkmann ge-
sorgt, der sich um den Innenaus-
bau gekümmert hat.

Auch er war nicht zum ersten
Mal in diesen Räumlichkeiten: „Ja,
hier konnte man gut abfeiern. Der
Abend hat hier angefangen und

dann ging’s weiter nach Rütten-
scheid“, sagt Brinkmann und lä-
chelt vielsagend.
Er hat schon einige ungewöhnli-

che Projekte betreut, unter ande-
rem hat er in Duisburg eine Arzt-
praxis in einen alten Getreidespei-
cher eingebaut. Aber eine Kult-
Kneipe so umzukrempeln, dass
eine Kieferorthopädie mit all ihren
Geräten und Ansprüchen dort gut
aufgehoben ist, das war auch für
ihn etwas ganz Besonderes.
„Mir war wichtig, dass die Räu-

me hell sind, freundlich und klar,
mit vielWeiß“, sagtMilena Katzor-
ke – und derWunsch wurde ihr er-
füllt. Die vier Behandlungszimmer,
der Röntgenraum, das Bespre-
chungszimmer und der Empfang
sind stilistisch so weit von einer
Eckkneipe entfernt, wie es weiter
kaum sein könnte. Zwischenwän-
de sind verschwunden, andere ein-
gezogen worden.
Die komplette Einrichtung des

Pupasch hat sich verabschiedet auf
Nimmerwiedersehen. Mit einer
Ausnahme: „Ein altes Kirmespferd
aus derKneipendeko steht jetzt bei
meinen Eltern“, sagt die Kieferor-
thopädin.
EinigePatientenhaben sichübri-

gens auch wegen dieser besonde-
ren Vergangenheit der Behand-
lungsräume dazu entschieden, her-
zukommen: „Sie sagenmir, dass sie
das Pupasch als Kneipe mochten
und sich deshalb jetzt an dieser
Stelle die Zähne machen lassen.“

Mit Fenstern, die an Bullaugen erinnern: So präsentiert sich die neue Praxis für Kieferorthopädie von Dr. Milena Katzorke in der Innenstadt. FOTO: CARSTEN KLEIN

„Ein altes Kirmes-
pferd aus der Knei-
pendeko steht jetzt
bei meinen Eltern.“
Milena Katzorke, Kieferorthopädin

Vor gut zwei Jahren wurde das „Pupasch“ geschlossen. Nun hat dort Dr. Milena
Katzorke eine Praxis für Kieferorthopädie.

K Die Praxis an der Akazienal-
lee ist die erste eigene Praxis
von Dr. Milena Katzorke. Die 30-
jährige Fachzahnärztin für Kie-
ferorthopädie kommt aus Es-
sen, hat in Mainz studiert und
anschließend in Bad Essen bei
einem Entwickler für innenlie-
gende Zahnspangen gearbeitet.

K Sie behandelt Kinder und Er-
wachsene.

Erste eigene Praxis

Die Essener FDP lädt für Donners-
tag, 14. Februar, alle interessierten
Bürger zu einer öffentlichen Infor-
mations- und Diskussionsveranstal-
tung zum neuen von der Landtags-
mehrheit beschlossenen Kinderbil-
dungsgesetz ein. Gastredner ist der
Landtagsabgeordneter Marcel Haf-
ke, Sprecher der FDP für Kinder,
Jugend und Familie. Beginn ist um
19.30 Uhr im Hügoloss an der Frei-
herr-vom-Stein-Straße statt.
Marcel Hafkkf e steht nach seinem

Vortrag gern für Rückfragen und
eine anregende Diskussion zur Ver-
fügung.

FDP informiert über
Kinderbildungsgesetz

Die Essener Polizei ermittelt nach
einemRaub amGervinuspark: Zwei
Frauen haben am Montag gegen
14.35 Uhr eine 21-Jährige an der
Gervinusstraße/Ecke Kerckhoff-
straße überfallen. Die junge Frau
hielt laut Polizei ein original ver-
packtes, neues iPhone in der Hand.
Die beiden Unbekannten sprachen
sie an und schlugen ihr plötzlich das
Handy aus der Hand. Gemeinsam
attackierten die Räuberinnen die
21-Jährige und erbeuteten neben
demHandy auch ihren Rucksack.

Polizei bittet um Hinweise
Die Räuberinnen fllf üchteten durch
den Gervinuspark in Richtung
Frohnhauser Straße. Eine Täterin
war circa 30 Jahre alt und circa 1,70
Meter groß.Sie trugeinenpinkfarbe-
nen Rock und eine schwarze Leder-
jacke.
Ihre Komplizin trug ebenfalls eine

schwarze Lederjacke. Außerdem
war sie mit einer hellen Jeans beklei-
det. Beide Frauen hatten sehr lange
dunkle Haare, die bis zum Gesäß
reichten. Die Essener Polizei bittet
umHinweise unter s 0201/829-0.

Frauen überfallen
21-Jährige

am Gervinuspark
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